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Der Rotang oder Drachenblutbaum .

( Calamus rotang )

Der Rotang , oder Rottang und Rotting , iſt ein ſtrauchartiges Gewächs mit vielen hohen
aufrechtſtehenden Aeſten , welche von unten bis oben mit langen geſieberten Blaͤttern beſetzt
ſind . Der Blattſtiel und die Ribbe des Blatts haben zu beiden Seiten ein Menge kleiner

ſpitziger Stacheln . Aus der Mitte des Strauchs waͤchſt eine lange Ranke , die einem

Stricke oder einem Horne aͤhnlich iſt , hervor . Sie kriecht erſt eine ziemliche Strecke auf
der Erde , und theilt ſich in verſchiedene , 2 bis 3 Fuß von einander abgeſonderte Gelenke ,

aus deren jedem ein neuer Aſt hervortreibt . Das Ende der Ranke lheilt ſich in 2 Zweige ,
wovon der kürze in einen Aſt aufſchießt , und der laͤngere ſich hin und her zieht , und mit
andern daneben ſtehenden Straͤuchern ſich vereinigt , und verſchlingt , ſo daß man den einen ,
ohne den andern mitzunehmen , nicht herausreißen kann . Die Ranken ſind gleichfalls mit

Stacheln beſetzt , und aͤuſſerlich mit einer dicken Schale uͤberzogen , unter welcher ein zäͤhes
Baſt liegt . Ihre Laͤnge beträgt nicht ſelten einige 100 Klafter ; die Dicke aber nur 1 Zoll .
Da wo dieſe Sewaͤchſe in Menge ſtehen , iſt man kaum im Stande mit der Axt durchzu⸗

dringen ; ſo in einander verſchlungen ſind ſte . Sie machen manche waldigte Gegenden in

Oſtindien — ihrem Vaterlande — ganz unzugaͤnglich.

Man trifft dieſes ſonderbare Gewaͤchs haͤufig an Fluͤſſen, beſonders auf Sumatra ,
Jaba und in vielen Gegenden des feſten Landes an . Es ſoll ſelten Fruͤchte tragen , und

ziemlich alt werden , ehe es bluͤhet. Die Bluͤthe erſcheint oberwäͤrts an den Stengeln in

ziemlich ſtarken Buͤſcheln . Sie hat einen ſechsblaͤttrigen Kelch , keine Blumenkrone , 6

Staubgefaͤße ( te Kl . Heruandris Sechsmännige ) und einen Fruchtkeim mit gewundenem
dreiſpaltigem Griffel . Die Frucht iſt eine Art von Beere , welche von Einigen birnfö mig
unb kaſtanienbraun , von Andern aber rundlich und ſo groß wie eine Haſelnuß beſchrieben
wird . Dieſe Verſchiedenheit in den Beſchreibungen ruͤhrt daher , daß es mehrere Arten ,
oder vielleicht Gattungen von Rotangs gibt . Thunberg unterſcheidet die eigentliche Ro⸗

tangfrucht von der Zalacka , und beſchreibt die erſtere rundlich ; ſagt auch , daß ſie in Buͤ⸗

ſcheln , oder Trauben wachſe , und mit kleinen ruͤckwärts uͤbereinander gelegten Schuppen be⸗

deckt ſey , und einen ſaͤuerlichen Brei enthalte , den man entweder ausſaugen , oder auch ein⸗

ſalzen ; ja , ſelbſt zum Theewaſſer brauchen koͤnne. Die Zalacka iſt ( nach ihm ) haͤufiger,
als jene ; großer , gleichfalls mit Schuppen beſetzt , und inwendig mit einem weißen , in ver⸗

ſchiedene Stuͤcke getheilten Kern verſehen . Rumpf erklärt die Fruͤchte des Rotangs fuͤr
eine auserleſene Leckerei . Auſſerdem genießt man in Indien auch noch die jungen Knospen
des Rotangs als Gemuͤſe. Die Ranken oder Roͤhren werden zu mancherlei Behufe ange⸗
wendet . Man verfertigt daraus Matten , Koͤrbe, Schiffsſeile und andere aͤhnliche



Sachen . Man behauptet auch, daß die Seile aus demRotang
iimMeerwaſſer ſo bald nicht

faulen , wie die von Hanf .

Von 8 Rotang kommen die ſeit Jahrhunderten in Europa bekannten Handſtoͤcke , die

ſogenannten fpaniſchen Roͤhre . Die ſtrick⸗ oder rohrfoͤrmigen Ranken liefern eben⸗

falls dieſe Stoͤcke . Man nimmt ſie nicht von einer Art des Rotangs , ſondern von mehrern
Arten oder Gattungen . Richt alle Ranken ſind zu Handſtoͤcken dienlich , und man nimmt

nur diejenigen , welche aufwaͤrts , oder an Baͤume hinangewachſen ſind . Sobald die Stoͤcke

abgeſchnitten ſind , muͤſſen ſie geſchaͤlt , und weil ſie unter der Schale mit einem zaͤhen
klebrigten Safte Aberzogen ſind , mit Sand und Waſſer abgeſcheuert werden , welches Scla⸗

ven zu thun pflegen . Ein Schlag auf die bloße Haut mit einem ſolchen friſchen Stocke

verurſacht eine Geſchwulſt und einen Schmerz , wie vom Verbrennen . Aus den friſch ab⸗

geſchnittenen Stoͤcken l laͤuft auch ein klares Waſſer , welches die Eingebornen teinken , das
aber in Menge genoſſen Kopfweh

erregk .
Wann die Ranken ihre gehoͤrige Reife haben , ſo iſt die Oberflaͤche der abgeſchoͤlten

und abgeriebenen Stoͤcke ſo fein und glaͤnzend , daß ſie mit einem Lack oder Firniß uͤberzogen
zu ſeyn ſcheint . Die Farbe iſt verſchieden ; einige ſehen gelb , oder gelblich , andere braun

oder braungelb aus ; auſſerdem hat man auch gefleckte und marmorirte . Im friſchen Zu⸗

ſtande laſſen ſich dieſe Stoͤcke leicht biegen , und zwar auf alle Art , wie man nur will ; man

macht ſie aber 85 und unbiegſamer , und gibt ihnen zugleich die gehoͤrige Geradheit, in⸗

dem man ſie auf einem Brete feſt geſchnuͤrt, oder am untern Ende mit einem beträͤchtlichen
Sewicht beſchwert

i
in den Rauch aufhäͤngt . Den gelblichern gibt man eine dunkelere Farbe,

indem man ſie beim Trockenen mit Kalk beſtreut , oder auch mmit Oehl tränkt . Unter den

abgeſchnittenen Stoͤcken finden ſich viele , denen der Glanz und
eine angenehme Farbe fehlt ;

dieſen kommt man durch Firniß zu Huͤlfe .

Die holländiſch⸗ oſtindiſche Compagnie uͤberließ ſonſt ihren Vedienten den Handel mit
den ſogenannten ſpaniſchen Roͤhren , zog aber dennoch einen Theil des Gewinns davon an

fich. Man kauft diefe Handelswaare gemeiniglich hundert⸗ oder Dutzendweiſe . Im Jahre
1748 koſtete das Hundert der mittlern Art zu Amſterdam 50 Gulden . Einen feſten Preis

hat dieſe Waare nicht . Manche ſchoͤn gewachſene und ſeltene Stoͤcke werden von Liebhabern
theuer bezahlt , und man verſichert , daß ein Stock von vorzuͤglicher Art , ſelbſt in Indien

50 , ja wohl 100 Kthlr . koſtet . Seit einigen Jahren hat die Mode Andere Wdie bekannten Bambusroͤhre eingeführt .

Die duͤnnen ſchlanken Ranken des Rotang werden in Menge und zwar als Schiffs⸗
Dallaſt nach Europa gebracht , und zu Zwecken benutzt . Sie pflegen 6 bis 16



Ellen laug und höchſtens rinen halben Zoll dick zu ſehn. Die Rohrſtuͤhle wer⸗

um Papier darauf zu trocknen .

Eine Heuptbenutzung des Rotangs iſt die , daß man aus den Frͤchtendeſſelben —

ob aus allen oer nur von gewiſſen Arten , findet ſich nicht angegeben — das ſo⸗
genannte Drachenblut zieht , welches auch noch einige andere Gewaͤchſe liefern . Man

gewiant dieſe Subſtanz durch Auskochen der Fyuͤchte im Waſſer , wobei das fluͤſſig geworde⸗
ne Harz oben ſchwimmt . Es wird mit Löffeln abgenommen , und in Formen gebracht .
Man hat⸗zum ſwenigſten vier Sorten diefes Harzes . Die erſte heißt Drachenblut in

8 Tropfen , und beſteht aus runden , einer Pflaume oder Wallnuß an Groͤße gleichenden
Stucke , die in einem rohrartigen Blatte eingewickelt ſind . Die zweite Sorte beſteht aus
aͤhnlichen , aber kleinern Stuͤcken , welche gliederweiſe in Rohr zuſammengeflochten ſind.
Beide Sorten ſehen ſchwarzroth aus ; ſind undurchſtchtig , ſchwer zerbrechlich, und auf dem

Bruche matt . Sie brennen , ans 2 cht gehalten mit Flamme , und geben einen ſtoraxaͤhnli⸗
chen Geruch von ſtch. Fein zerrieben werden ſie ſchoͤn — — Sie en ſich im

Waſſer nicht
auf/ aber ganz im Weingeiſte, 8

Eine drütte Sorteſindkleineplatte Kuchen, an Fube den beiden vorigen gleich⸗
kommen , aber auf dem Biuche glaͤnzen. Die vierte Sorte beſteht aus großen Scheiben
von mehr als 1 Zoll Dicke , und 6 bis 12 Zoll Breite . Dies iſt die ſchlechteſte Art von

Drachenblut . Sie wird aus den ſchon ausgekochten Fruͤchten durch Auspreſſen a
15 fuͤhrt allerlei llareinigkeiten bey ſich.

Das Dracherblut wurde ſonſt in der Medizin gebraucht . Jetzt nimmt man die feinern
Sorten noch zu Am — verbtaucht man es zu Saftfarben und Gold⸗
firniſſen .

7

den mit dieſen Ranken beflochten . Auch braucht man ſte zu Regenſchirmen und ſtatt
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